
 Jobname: 02 AZ AZ 20080112 Prod-Nr 3960   Seite 24     11. 1. 2008     17:39:05

AUGSBURG Nr. 10 / Samstag, 12. Januar 2008 24

So oder ähnlich...
...könnte die Maximilianstraße ausse-
hen, wenn die Idee der Friedberger Archi-
tekten Christian Fußner und Frank Küh-
ne Wirklichkeit würde: Lustig bunte
„S-Boxen“ schmücken den Straßenrand,
in ihnen sitzen gemütlich Raucher und
gehen ihrem Laster nach. Das „S“ im
Namen der Raucherbox steht für Substi-
tution und meint die Schaffung von Er-
satzräumen für Raucher, die speziell im
Außenbereich der Gastronomie zum Ein-
satz kommen könnten. In Auftrag gege-
ben hat die Kunstobjekte der Augsburger
Wirt Leo Dietz, der unter anderem das
„Peaches“ und das „Deed's“ in der Max-
straße betreibt. Derzeit ist allerdings an
eine Umsetzung gar nicht zu denken: In
der Kaisermeile besteht ein Ensemble-
schutz; derartige Gebilde müssten vom
Ordnungsamt erst genehmigt werden.

Fotomontage: Fußner Kühne Architekten

Berchem wird
Chef des Unirats
Augsburg (la) Der Physiker
Theodor Berchem ist neuer
Vorsitzender des Universitäts-
rats der Uni Augsburg. Mit der
Wahl am Donnerstagabend ist
der Rat, der die Entwicklung
der Hochschule maßgeblich
mitbestimmt, wieder voll hand-
lungsfähig. Berchem trat ohne
Gegenkandidaten an. Sein He-
rausforderer Ralf Hartung hatte
kurz vor der Wahl verzichtet,
weil er für sich keine Mehrheit
sah. Als Berchems Stellvertreter
wählte das Gremium den Phy-
siker Siegfried Horn vom Lehr-
stuhl für Experimentalphysik II.

Berchem war 28 Jahre lang
Präsident der Uni Würzburg
und langjähriger Vorsitzender
der Deutschen Akademischen
Austauschdienstes. Die Amts-
zeit des 72-Jährigen im „Auf-
sichtsrat“ der Uni dauert vier
Jahre. Unipräsident Wilfried
Bottke lobte Berchem als „un-
vergleichlich erfahrenen und
national wie international
hochangesehenen Repräsen-
tanten der deutschen Wissen-
schaftslandschaft“. Mit der
Wahl des Experimentalphysi-
kers Horn zu dessen Stellvertre-
ter habe der neue Universitäts-
rat nach Auffassung Bottkes
signalisiert, dass das Gremium
ein konstruktives Verhältnis
zwischen Uni und Wirtschaft
zugunsten des Standorts Augs-
burg wünsche.

Schreck in der
Abendstunde

Augsburg – Einen gehörigen
Schreck bekam eine 29-Jährige
am Donnerstagabend, als sie
friedlich auf ihrer Couch im
Wohnzimmer lag: Plötzlich
hörte sie Geräusche an der Tür
– und schon stand ein Einbre-
cher im Hausflur. Der Unbe-
kannte wurde von der jungen
Frau mit einem lauten Schrei
und einem Kissenwurf in die
Flucht gejagt.

P O L I Z E I

Polizei sucht
Brandstifter

Augsburg – Ein besonderer Fall
von Brandstiftung beschäftigt
derzeit die Augsburger Kripo:
Unbekannte hatten in der
Nacht zum 3. Januar versucht,
im Vereinsheim einer Kleingar-
tenanlage im Stadtteil Göggin-
gen einen Brand zu legen. Das
„Lindauer Stüble“ stand auch
für Treffen von Parteimitglie-
dern zur Verfügung, die der
Rechten Szene zuzuordnen
sind. Schon im März vergange-
nen Jahres hatte es dort bei ei-
nem Treffen Krawalle von links-
orientierten Gegendemons-
tranten gegeben. Die Kripo ver-
mutet einen politisch motivier-
ten Hintergrund der Tat. Ent-
deckt hatte den Brand, der
gleich wieder erloschen war,
der Gerätewart der Anlage. Drei
Euro-Paletten lehnten an der
Gebäuderückwand und waren
mit einem Brandbeschleuniger
entzündet worden. Wie durch
ein Wunder griff das Feuer
nicht auf die hölzerne Decken-
vertäfelung des Lokals über.

Neuer Tunnel
wird gesperrt

Augsburg – Wegen der milden
Temperaturen wird der neue
Tunnel unter der Blücherstraße
im Stadtteil Lechhausen nicht,
wie geplant, drei Wochen lang
komplett gesperrt. Um die Mar-
kierungsarbeiten und das Her-
stellen der Fugen durchführen
zu können, reicht es aus, den
Tunnel vom 29. bis 31. Januar
zu sperren; vom 14. bis 28. Ja-
nuar ist der Tunnel teilweise ge-
sperrt.

Vertrauen ist besser...
Nach BR-Reportage: Sozialreferent Hummel setzt auf freiwillige Selbstkontrolle

Von Annette Liebmann

Augsburg – „Überall gibt es zur-
zeit den Schrei nach Kontrolle,
doch wo bitte ist die Solidari-
tät?“ Diese Frage beschäftigt
derzeit den Augsburger Sozialre-
ferenten Konrad Hummel. Nach
einer unangemeldeten Kontrol-
le des Medizinischen Diensts
der Krankenversicherung (MDK)
im Servatiusstift, über die der
BR am Montag berichtete, steht
er in der Kritik, verantwortlich
für die alarmierenden Zustände
in der städtischen Altenhilfe zu
sein (wir berichteten).

„Wir nehmen die Kritik ernst,
auch wenn sie durch anonyme
Hinweise erfolgt ist“, sagt Hum-
mel, der keine andere Möglich-
keit sieht, als die Mängelliste
nun „geduldig abzuarbeiten“.
Doch das eigentliche Problem
steckt für den SPD-Politiker
woanders: „Di–e Kontrolle
schießt über ihr Ziel hinaus und
bewirkt das Gegenteil“, sagt er.
Auch anderen Trägern von Al-
tenheimen sei dies bitter aufge-
stoßen. Hummel will sich in
den kommenden Tagen mit
den Wohlfahrtsverbänden tref-
fen, um künftig „mehr an ei-
nem Strang zu ziehen“, wie er
sagt.

Ihm schwebt eine freiwillige
Selbstkontrolle vor: Jeden Mo-
nat kommt ein Team, beste-
hend aus Mitarbeitern ver-
schiedener Träger, angemeldet
vorbei und sieht nach dem
Rechten. „Wir haben nichts zu
verbergen“, sagt der Sozialrefe-
rent, auch wenn sich die Ar-
beitskultur in den Altenheimen
nur langsam in Richtung Ver-
besserung verschiebe.

Gerade er, der Ende der 70-er
Jahre selbst
ein Altenheim
geleitet hatte,
habe sich da-
mals für stär-
kere Kontrol-
len ausge-
sprochen:
„Wir brau-
chen sie, um
das Qualitäts-
management zu steuern“, be-
tont er noch heute. Doch es sei
die Art der Kontrolle, die ihm
Probleme bereite: Sie gehe von
einem Missbrauchsverdacht
aus und kippe derzeit um in
eine „Überkontrolle“.

Hummel weiß, was er und
die Mitarbeiter der städtischen
Altenhilfe bräuchten: „Eine
wohlwollende Kontrolle statt
einer mit Misstrauen; eine, die
solidarisch zum Mitarbeiter

hilft, die Pflegequalität zu ver-
bessern.“

Was Hummel fehlt, ist das
Maß der Mitte, „das Maß zwi-
schen Solidarität und Überwa-
chung“. Eine Kontrolle müsse
fair sein. Nach dem Besuch des
MDK im November 2007 seien
bei vielen Mitarbeitern des Ser-
vatiusstiftes Tränen geflossen,
vor allem bei denen, die mit viel
Engagement den Entwick-
lungsprozess in dem städti-

schen Alten-
heim voran-
treiben woll-
ten. Auf der
Mängelliste
stand bei-
spielsweise,
die Senioren
würden nur
verwahrt, er-
hielten aber

keine Betreuung. In der Tat sei-
en an beiden Tagen die Kontrol-
leure des MDK und das Fern-
sehteam an den Gruppen, die
gerade an Gemeinschaftsaktivi-
täten teilnahmen, regelrecht
vorbeigelaufen.

Und doch: „Wir werden nicht
Hals über Kopf auf den Fern-
sehbericht reagieren, sondern
den Neuaufbau der städtischen
Altenpflege Stück für Stück vo-
rantreiben“, sagt Hummel.

Im Wahlkampf ist den Partei-
en jedes Mittel recht, und so
wundert es nicht, wenn die
CSU gleich in mehreren Schrei-
ben Hummel die Schuld für
den Missstand im Servatiusstift
in die Schuhe schiebt: Er habe
allein organisatorische Ände-
rungen forciert, die nur für
„Unruhe unter den Beschäftig-
ten und Bewohnern gesorgt,
ansonsten aber wenig ge-
bracht“ hätten. Sein Konzept
der Trennung von Stiftung und
Betrieb der Heime sei „desa-
strös gescheitert“, entstanden
sei ein „unbeweglicher Mons-
terapparat“.

Hummel bleibt bei seinem
Konzept: Die Einführung von
Fachbereichsleitern, die Grün-
dung des städtischen Eigenbe-
triebs Altenhilfe erweise sich
„als richtiger denn je“. Als Ant-
wort auf die Kontrolle des MDK
hätten die Heimleiter in einem
Schulterschluss vereinbart,
„die Art, wie wir untereinander
und miteinander die Dinge an-
gehen, muss transparenter, ge-
regelter und zielorientierter
sein“. Die Stimmung der Mitar-
beiter sei „hundertmal besser“,
als es die CSU glaube. Der Neu-
anfang könne also gelingen:
„Ich sage zu meinen Mitarbei-
tern: Augen zu und durch.“

„Wir brauchen eine
Kontrolle, die dem

Mitarbeiter hilft, die
Pflegequalität zu

verbessern.“

der Südostspitze Königsbrunns
bis zum Augsburger Haupt-
bahnhof, bis zum Ostrand von
Diedorf und im Südwesten bis
Straßberg und den Nordrand
von Wehringen.

 Das Projekt ist mit vielen
Fallstricken behaftet. Vom Prin-
zip her geht es darum, zwei
etwa 1600 Meter tiefe Löcher zu
bohren. In dieser Tiefe unter-
halb von Königsbrunn haben
Geologen mindestens 60 Grad
warmes Wasser ermittelt. Das
Wasser wird an die Oberfläche
gepumpt, die Wärme über ei-
nen Wärmetauscher entnom-
men und das Wasser wieder
durch das zweite Rohr in die
Tiefe gepumpt.

Die Investitionskosten allei-
ne für die Bohrungen bezifferte
Olaf Heil auf etwa drei Millio-
nen Euro. Nun werden Inge-
nieurbüros mit einer Machbar-
keitsstudie beauftragt. Nach ei-
ner Prüfung würden Standorte
für mögliche Bohrziele festge-
legt. Bis dahin könne noch ein
Jahr vergehen, meinte Heil.

Augsburg-Land (eu) Geother-
mie, der Einsatz von Erdwärme,
gilt als eine neue Form der Ener-
gienutzung. Die Lechwerke be-
kamen jetzt vom Wirtschaftsmi-
nisterium die Genehmigung, in
den Gegenden um Königsbrunn
und Gersthofen Felder zu er-
schließen.

„Meine Vision ist das erste koh-
lendioxydfrei betriebene Fuß-
ballstadion und damit verbun-
den eine Eislaufhalle“, sagt Olaf
Heil, der Geschäftsführer der
Bayerischen Elektrizitätswerke
GmbH (BEW), mit Blick auf die
neue Impuls-Arena. Damit
lehnte er sich weit aus dem
Fenster, um die umweltscho-
nenden Nutzungsmöglichkei-
ten von Tiefengeothermie im
südlichen Raum Augsburg zu
veranschaulichen.

Rund 100 Quadratkilometer
umfassen die Gebiete jeweils,
in denen die BEW nach war-
mem Wasser für die Nahwär-
meversorgung suchen wollen.
Das südliche erstreckt sich von

Heizen mit
Erdwärme?

BEW will Tiefengeothermie nutzen
te Norbert Walter, Geschäfts-
führer der Augsburger Stadt-
werke, gute Nachrichten: Ihre
Elektrifizierung werde wahr-
scheinlicher. Als ein Teil des
Streckenzulaufs der Alpen-
Transversale wäre das eine
wichtige Maßnahme zur Förde-
rung der Region, so die Ein-
schätzung der SPD.

Maget wollte sich zwar nicht
zum Ausgang des Kö-Bürger-
entscheids äußern, die Bedeu-
tung der Mobilitätsdreheschei-
be, insbesondere den Umbau
des Hauptbahnhofs, für Augs-
burg betonte er aber ausdrück-
lich. Als möglicher Haltepunkt
an einer Magistrale Paris–
Budapest solle die Stadt alles
daran setzen, dass der Zug auch
in Augsburg hält, ergänzte Wal-
ter.

Den in Bobingen seit Dezem-
ber 2007 eingeführten Regio-
Schienentakt sah Bobingens
Bürgermeister Bernd Müller
nur als einen „guten Anfang“.
Walter stimmte zu, dass im Be-
reich Nahverkehr durchaus
Verbesserungsbedarf bestehe.
So wünschte er sich vom Land-
tag auch finanzielle Unterstüt-
zung für die Verkehrsverbünde.

Podiumsdiskussion wurde im-
mer wieder der Ruf nach ver-
besserter Bildung laut. Walter
Trettwer, Bereichsleiter der
Agentur für Arbeit Augsburg,
forderte, mehr Geld in die
Grundschulen zu stecken, um
kleinere Klassenstärken zu er-
möglichen.

Besonders am Herzen lag
den Anwesenden das Thema

Verkehr. Kis-
sings Bürger-
meister Man-
fred Wolf
machte auf
den schlech-
ten Zustand
der Paartal-
bahn auf-
merksam, die
sich allenfalls
noch „als Ku-
lisse für einen
Heimatfilm“
eigne. Er for-
derte die
Elektrifizie-
rung der Stre-
cke. Für eine
andere Stre-
cke, nämlich
Augsburg–
Buchloe, hat-

standteil eines starken Bayerns
zu fördern, fasste der Landtags-
abgeordnete Linus Förster zu-
sammen. SPD-Fraktionschef
Franz Maget empfahl, über eine
Metropolregion München nach
Nürnberger Vorbild nachzu-
denken.

Den Zuhörern ging es aber
mehr um die Probleme in der
Region. In der Fragerunde der

Augsburg-Land (mh) Auf ihrer
Tour durch Bayern hat die Land-
tags-SPD gestern Station in Bo-
bingen gemacht. Ziel der Regio-
nalkonferenz sollte es sein,
Schwächen der Region Augs-
burg auszumachen und im Ge-
spräch mit Experten und Vertre-
tern der Politik mögliche Verbes-
serungswünsche an den Land-
tag zu formulieren.

Zunächst waren es aber die
Stärken der Region, die betont
wurden. Augsburgs OB Paul
Wengert stellte seinen Traum
von einer „Aerospace Area
Augsburg“ in den Raum. „Als
Luftfahrtstandort hat die Regi-
on Augsburg ein Alleinstel-
lungsmerkmal – nicht nur in
Bayern, sondern in Deutsch-
land und sogar europaweit“,
betonte Wengert. Im Umkreis
von einer Stunde Fahrtzeit gebe
es allein vier Firmen, die in der
Lage sind, ein komplettes Flug-
gerät zu bauen.

Aber die Region hat noch
mehr Stärken, waren sich die
Redner einig. Mechatronik,
Kohlefaser-Verbundstoffe und
Umweltkompetenz: Diese drei
Schwerpunkte gelte es als Be-

Wengert träumt vom Fliegen
Die drei Themen der SPD-Regionalkonferenz: Hightech, Bildung und Verkehr

Seit gut vier Wochen gibt es in Bobingen den Re-
gio-Schienentakt. Für Bobingens Bürgermeister
Bernd Müller nur „ein erster Schritt“ in Sachen
Nahverkehr. Foto: Höck


